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Die Geburt des neoklassischen Märchens

Prinzessin Caroline und der verstrahlte Frosch
VON BEAT BALZLI

Seit die Industriegesellschaft vergangenes

Jahrhundert aufs Gaspedal der
Geschichte trat, zerschellte einiges an
deren Kühler. Feudale Herrschaftsverhältnisse

waren es, die zuerst dran
glauben mussten. Sie durften zwar
anfanglich noch mitfahren, doch nur auf
dem Rücksitz. Und je halsbrecherischer

die Fahrt wurde, um so weniger
Luft zum Atmen blieb ihnen.

Heute überleben sie nur noch im
Sauerstoffzelt des Fortschritts, der seinem
nostalgischen Steckenpferd partout keine Sterbehilfe

leisten will. Weit ab vom politischen
Schuss kaufen sich absolutistische Fossile

täglich staatlich subventionierte Cocktailkleider

oder verfaulen in einem monegassischen

Yachtclub. Die einst umfassende

Verfügungsgewalt von Königen, Prinzessinnen

und Prinzen schrumpfte auf ein paar klägliche

Klatschspalten zusammen. Eine
vernichtende Bedeutungslosigkeit, die jedoch
diesen süssen Monarchen nicht ganz
gerecht wird. Denn gehören nicht gerade sie

zur Standardausrüstung aktueller menschlicher

Sehnsüchte? Verkörpern nicht gerade
sie die Überreste des Märchenhaften, nach
dem es den arbeitsgeteilten Homo Stump-
fiens dürstet?

Zugegeben, angesichts der momentanen
Welt(k)lage grenzt das Heraufbeschwören
einer Renaissance klassischer

Märchenschreibung an Zynismus. Doch vielleicht
fehlt spätestens seit Tschernobyl auch nur
der Stoffdazu. Vielleicht muss aber das

neoklassische Märchen auch nur geboren werden:

«Es ist einmal eine Prinzessin namens
Caroline, die es endgültig satt hat, ihren
Sommerurlaub an den rolexgeschwängerten
Gestaden von Marbella zu verplempern.

Vom Champagner bekommt sie Hautausschlag,

und mit dem Hummer hat sie Mitleid.

Zudem musste sie sich beim letztjährigen

Motorbootrennen übergeben. Somit
beschliesst die wohlstandsmüde Monarchin,

ein paar cocktailfreie Tage in den USA
einzulegen. Ganz inkognito versteht sich,
denn sie möchte einmal ohne Heerscharen

von teleobjektiven Käsblatt-Reportern
reisen, die sogar ihr Nasenbohren als erotisch
verkaufen.

Pech am Freitag
Wie es der Zufall so will, verschlägt es die

hübsche Caroline in die amerikanische
Provinz. Mit einem Mietwagen fährt sie ganz
allein von New York aus Richtung Süden.
Nach mehreren Tagen Fahrt zwingt sie eine

Autopanne zu einer Rast in Knoxville,
Tennessee. Die Prinzessin hat wirklich Pech,
denn es ist Freitag, und der Wagen kann frü-
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